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Der Bankkrach in Leipzig.
Auch der zweite Direktor der Leipziger Bank, Dr. Gentzſch,

iſt reitag vormittag auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft
in Haft genommen worden.

Der erſte Vorſitzende des Aufſichtsrates der Leipziger Bank,
Konſul und Stadtrat Dodel, ſoll einem Telegramm zufolge
ſich Donnerstag früh in Newyork nach Europa eingeſchifft
haben, um ſich nach Leipzig zu begeben.

Das Mitglied des Aufſichtsrates der Leipziger Bank und
Vorſteher des Stadtverordneten-Kollegiums, Bankier Kammer-

Fris Mayer hat ſein Stadtverordneten Mandat nieder
gelegt.

Der zum Konkursverwalter der Leipziger Bank ernannte
Rechtsanwalt Dr. Roſenthal hat die Annahme dieſes Amtes
aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt. An ſeiner Stelle ſind
nunmehr vom Amtsgericht zu Konkursverwaltern ernannt wor-
den der Rechtsanwalt und Notar Otto Emil Freytag und der
Rechtsanwalt Juſtizrat Dr. Barth, letzterer zur Abwickelung
der zu einem beſonderen Geſchäftszweig der Bank herausge-
bildeten Beziehungen zu den Geſellſchaften für Trebertrocknung
in Kaſſel und ihren Anhängen.

Die in Konkurs befindliche Leipziger Bank hat Donnerstag
nachmittag ihren Verkehr mit dem Publikum wieder aufge-
nommen, und zwar für die Abhebung von Depots und Pfand-
ſtücken, ſowie für die Einzahlung von Wechſeln.

Die Voſſ. Ztg. äußert ſich über die Kaſſeler Treber Geſell
ſchaft und den in Leipzig verhafteten Bankdirektor Exner ſo:

Die Kaſſeler Geſellſchaft war urſprünglich ein kleines Unter-
nehmen, das ſich durch Verwertung von Biertrebern, Rüben-
ſchnitzeln u. dgl. volkswirtſchaftlich nützlich zu machen ſuchte,
bis derſelbe Exner Gewalt über ſie bekam. Nun wurde, etwa
ſeit 1895, damit ein gewaltiger Gründungs- und Agiotage-
ſchwindel inſzeniert. Jn einigen Jahren wurde das Aktien-
kapital von auf 20 Millionen Mark erhöht und in ganz
Europa Tochtergeſellſchaften gegründet. Um das Publikum
anzulocken, wurde unter gewaltigem Tam Tam der Kurs zu
ſchwindelnder Höhe emporgetrieben und Dividenden bis 50
vom Hundert ausgeſchüttet. Die einzige greifbare Unterlage
dafür bildete ein neu erfundenes Patent Beegmann über Holz-
deſtillierung. Dieſes Treiben ſamt dem Patent war jahrelangder Gegenſtand heftigſter Angriffe in der Oeffentlichkeit. Aber

je heftiger die Angriffe, um ſo dreiſter wurde das Auftreten
der Treberklique. Der Bankrott der Leipziger Bank hat jetzt
an den Tag gebracht, daß dieſes Jnſtitut der eigentliche Rück
halt des Treber-Concerns war. Es wurde die ungeheuerliche
Thatſache aufgedeckt, daß die Bank den Trebergeſellſchaften und
ihren Leuten, ſage und ſchreibe 87 Millionen Mark Kredit ge
währt hat. Wahrlich, noch niemals haben Verbrechen
und Wahnſinn in ſolcher Weiſe mit fremdem Gut wirt-
ſchaften können.

Nachträgliches zum Briefe des Profeſſor Ruhland.
Ueber den geſtern mitgeteilten Brief des Profeſſor Ruhland

iſt noch nachzutragen:
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Die Frankfurter Zeitung brachte im April dieſes Jahres die
Nachricht, daß Dr. Ruhland einem ſozialdemokratiſchen Blatte
Geld angeboten habe, wenn es ſchutzzöllneriſche Artikel auf-
nehmen wolle. Ruhland leugnete dies ganz entſchieden. Darauf-
hin ſchrieb die Münchener Poſt:

Herr Dr. Ruhland ſcheint ein ſehr kurzes Gedächtnis zu
haben. Um ſeinem ſchwachen Erinnerungsvermögen etwas zu
Hilfe zu kommen, erklären wir, daß Herr Dr. Ruhland nicht
nur im Jahre 1894 dem Verwalter der Münchener Poſt ein
derartiges Anerbieten gemacht, ſondern daß er ſich auch in
ſpäterer Zeit anderen Perſönlichkeiten gegenüber in ähnlicher
Weiſe geäußert hat.

Bald darauf erſchienen, wie die Münchener Poſt jetzt mit
teilt, zwei Münchener Freunde des Herrn im Redaktionslokal
mit der Miſſion, um eine Art Erklärung zu bitten, daß Herr
Ruhland die Sache ja doch nicht ſo gemeint habe. Jn der
Politik käme gewiß manches vor, ehrenrührig ſei ein ſolches
Offert doch nicht, aber die glatte Aufrechterhaltung unſerer
Angaben ſei dem Herrn Profeſſor ſehr unangenehm. „So
ungern wir,“ fährt die Münchener Poſt fort, „ſonſt eine höf-
liche Bitte abſchlagen, beſonders wenn ſie noch ſo liebens-
würdig vorgetragen wird, wie in dieſem Falle wir mußten
die beiden Herren mit der Bemerkung abweiſen, daß wir leider
nicht in der Lage ſeien, die Wahrheit zu gunſten ihres
Schützlings zu biegen. Das ſahen die beiden Abgeſandten,
deren einem übrigens die Dinge ſchon bekannt waren, ehe ſie
in der Frankf. Ztg. veröffentlicht wurden, auch ſchließlich ſelbſt
ein. Und mit der Klage: „Hätte er doch den Mund gehalten
ſchieden ſie von uns.“

Dazu giebt nun der Geſchäftsführer des Blattes, Genoſſe
Louis Cohn, folgende Erklärung ab:Es iſt unwahr, daß Herr Sr. Ruhland von „Großkapita

liſten-Kreifen?“ ſprach, die bereit wären, eine litterariſche Be-
wegung (die 1893 noch gar nicht exiſtierte) mit Geldmitteln
zu unterſtützen. Er hat vielmehr direkt von Summen in be-
liebiger Höhe geſprochen, die er infolge ſeines Einfluſſes auf
die Bismarckſchen Kreiſe beſchaffen könne, wenn in der Münch.
Poſt Artikel zu gunſten der Wirtſchaftspolitik Bismarcks Auf-
nahme finden würden.

Es iſt unwahr, daß Herr Dr. Ruhland dieſes Anerbieten
gelegentlich des Einkaufes von Schriften en passant vorbrachte.
Herr Ruhland iſt ſehr oft zum Einkaufe von Schriften in der
Expedition, Windenmacherſtr. 5, geweſen, wobei er ſozialpoli-
tiſche Geſpräche anknüpfte, deren Ziel immer darauf hinaus-
lief, für die Bismarckſche Politik Propaganda zu machen.
Dieſes Bemühen gipfelte ſchließlich in einer Einladung zu einer
Taſſe Kaffee im Börſencafé, wo Herr R. mit ſeinem Anerbieten
in oben geſchilderter präziſer Weiſe herausrückte. Nach der
ebenſo präziſen ſelbſtverſtändlichen Ablehnung hörten
auch die Einkäufe und Beſuche des Herrrn R. auf.

Daß Herr Oertel ſich bei dieſer Gelegenheit über „ſozial-
demokratiſche Wahrheitsliebe“ entrüſtet, iſt doch offenbar ſehr
ſchlecht angebracht, und wenn er ſagt, Bismarck ſei 1893 nicht
mehr im Amte geweſen, Ruhland könne alſo nicht von Bis-
marckſcher Politik geſprochen haben, nun, ſo hat Ruhland eben
eine Politik im Sinne der Bismarckſchen gewünſcht, wie es die
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anderen Agrarier ja auch thun. Herr Ruhland iſt in dieſer
Affaire der „blamierte Europäer“.

Der Sündenbock.
Anläßlich der Ernennung des Herrn von Woedtke zum

Präſidenten des neuen Reichsamtes für das Privatverſicherungs
weſen erinnert die Freiſ. Ztg. daran, daß Herr von Woedkke,
wie man in Reichstagskreiſen ganz genau weiß, in keiner Weiſe
durch die 12 000 Mark Affaire belaſtet ſei. Das betreffende
Schreiben iſt nicht von Herrn v. Woedtke, ſondern von Herrn
v. Poſadowskhy ſelbſt unterzeichnet worden. Wäre ſeitdem Herr
v. Woedtke einmal im Reichstage erſchienen, ſo würde er provo
ziert worden ſein, dies klar zu ſtellen. Eben deshalb war es
Herrn v. Woedtke von ſeinem Chef unterſagt worden, im
Reichstage wie ſonſt zu erſcheinen. So verhält es ſich alſo in
Wahrheit damit.

Auch der Berliner Vertreter der Frkf. Ztg. erklärt, daß Herr
v. Woedtke bei der 12000 Mark-Affaire als Sündenbock ge
dient habe. Man habe eigentlich erwartet, daß er gelegentlich
zu einer höheren Stellung befördert und dadurch entſchädigt
werden würde. Statt deſſen gehe er mit der Ernennung zum
Präſidenten des neuen Reichsamts für das private Verſiche
rungsweſen definitiv in eine unpolitiſche Stellung über. „Be-
ſonders beliebt war der eifrige Mann nicht. Das hindert aber
nicht, anzuerkennen, daß er ſchweigend die Schuld eines
Höheren auf ſich genommen hat und trägt. So denkt man
auch in den Kreiſen der en Beamten und ſeiner Kollegen
und man denkt im Zuſammenhang damit noch man
andere.“

Der Vorwärts erinnert an jene offizielle Erklärung, die unmittelbar nach der Enthüllung des mählichen Handels ab

gegeben wurde. Am 25. Oktober 1900 ſchrieb die Berliner
Korreſpondenz wörtlich:

„Auf Anordnung und durch Vermittlung des Direktors im
Reichsamt des Jnnern, Dr. v. Woedtke, hat der Generalſekretär
eine Summe von 12 000 M. zur Verfügung geſtellt.

Welche Ehrbegriffe müſſen in den höheren Kreiſen herrſchen,
wenn derart ein Unſchuldiger für den Schuldigen unterſchoben
wird Damals wurde ja ſogar ein Alibi für Poſadowsky
fabriziert, von dem behauptet wurde, er ſei zur kritiſchen Zeit
in England geweſen.

Eine Militärvorlage größeren Stils hält die Nationallib.
Korreſp. für die nächſte Seſſion als ausgeſchloſſen. Einmal
um deswillen, weil die Seſſion ohnehin ſchon ſtark belaſtet iſt.
Dann aber, weil die kürzlich in Berlin zuſammengetroffenen
Finanzminiſter der größeren Einzelſtaaten in der Richtung ſich
eines Sinnes gezeigt hätten, daß ſie die Uebung weiſeſter
Sparſamkeit vorerſt unter allen finanzpolitiſchen Notwendig-
keiten für die notwendigſte hielten. Daß die Miniſter auch
die Militärfragen von dieſem Geſichtspunkte aus beurteilt
hätten, wird wenig Gläubige finden. Jn militäriſchen Dingen
kann es bei uns ja nicht genug koſten. Ueberdies bezweifelt
die Nationalliberale Korreſpondenz ja nur, daß die in der
Preſſe angekündigte größere Militärvorlage ſchon in der nächſten
Seſſion des Reichstages erſcheinen werde.

21 [Nachdruck verboten.Arbeit.
Lucas ſah einen alten Herrn mit markanten regelmäßigen

Zügen und langem, weißem Haar, der von einem Diener in
einem Rollwagen gefahren wurde. Und er erkannte Jerome
Qurignon; Monſieur Jerome, wie die ganze Gegend ihn nannte,
den Sohn Blaiſe Qurignons, des ehemaligen Streckwalzen-
arbeiters und Begründers der Werke. Sehr alt, parxalytiſch
eworden, ließ er ſich ſo zu allen Zeiten durch die Straßen
ahren, ohne ein Wort zu ſprechen. Als er jetzt auf dem Heim-

weg zu ſeiner Enkelin, die die Guerdache, einen nahegelegenen
Landſitz, bewohnte, an den Werken vorüberkam, gab er ſeinem
Diener ein leichtes Zeichen, langſamer zu gehen und mit ſeinen
noch immer klaren, ſcharfen und tiefen Augen ſah er lange auf
das in Thätigkeit befindliche Ungeheuer, auf die Tagſchicht-arbeiter, die ſortgingen, auf die Nachtſchicht, die herankamen,
während die Wolken über den bleiernen Himmel jagten und
die Abenddämmerung in ein düſteres Schwarzgrau überging.Dann blieb ſein Blick auf dem Hauſe des Direktors e
einem quadratiſchen, mitten in einem Garten ſtehenden Bau,
den er ſelbſt vor vierzig Jahren hatte aufführen g und wo
er als König geherrſcht und Millionen gewonnen hatte.

„Monſieur Jerotne dürfte wohl nicht in Verlegenheit ſein,
wo er heute ſeinen Wein hernimmt,“ ſagte Bourron lachend
und mit leiſer

Ragu zuckte die Achſeln.Jhr wißt, daß mein Urgroßvater der Kamerad des Vaters
von Monſieur Jerome war. Sie waren Arbeiter, einer wie
der andre, ſie arbeiteten an der Streckwalze, einer wie der
andre, und der Reichtum hätte gerade ſo gut auf einen Ragit
wie auf einen Qurignon fallen können. Es iſt nur Glücksſache,
wenn es nicht Diebſtahl iſt.“

„Sei doch ſtill!“ flüſterte Bourron.
annehmlichkeiten zuziehen.“

Die Kühnheit
Jerome, an der
bellen, ſtarren

„Du wirſt Dir Un-
Ragus verflog ſofort, und als Monſieur

Gruppe vorbeikommend, ſie mit ſeinen großen,
Augen anſah, zog er aufs neue den Hut mit der

furchtſamen Ehrerbietung des Arbeiters, der wohl über den
Herrn loszieht, dem aber die Sklaverei langer Generationen
im Blute ſteckt, und der vor dem irdiſchen Gotte zittert, von
dem ſeine ganze Exiſtenz abhängt. Der Bediente ſchob den
Rollwagen langſam vor ſich her, und Monſieur Jerome ver-
ſchwand auf der ſchwarzen Straße, die nach Beauclair hinab-
führt.

„Pah,“ ſagte Fauchard philoſophiſch, „er iſt nicht ſo glücklich
in ſeinem Rollſeſſel; und wenn er noch Verſtand hat, ſo muß
er keine große Freude gehabt haben an all dem, was ſich da
zugetragen hat. Es hat jeder das Seine. O, Himmel
donnerwetter! Wenn mir Natalie nur meinen Wein bringt!“

Und er wandte ſich den Werken zu, mit ihm der junge
Fortune, der ſtumpfen Blickes und wortlos zugehört hatte.
Jhre gebeugten Geſtalten verloren ſich in dem zunehmenden
Dunkel, das die Maſſen der Gebäude einzuhüllen begann;
während Ragu und Bourron, beide Verführer und Verführte
in einer Perſon, ihren Weg nach irgend einer Schenke des Orts
fortſetzten. Man konnte ſich heute wohl einmal ein Glas Wein
und etwas Luſtigkeit gönnen, nachdem man ſo viel Elend er-

duldet hatte. sDann ſah Lucas, den mitleidiges Jntereſſe hier am Geländer
der Brücke feſthielt, wie Joſine mit kleinen, wankenden Schritten
vorwärts ging und ſich Ragu in den Weg ſtellte. Einen Augen-
blick hatte ſie wohl gehofft, daß er die Brücke überſchreiten und
nach Hauſe gehen werde; denn über die Brücke führte der
nächſte Weg nach dem alten Beauclair, einem Haufen ſchmutziger
Hütten, in welchen die meiſten Arbeiter der Hölle wohnten.
Aber als ſie ſah, daß er ſich dem neuen Viertel zuwendete, da
ſtand ihr mit einem Mal alles vor Augen, was das bedeutete:
die Schenke, der vertrunkene Lohn, und wieder eine Nacht, die
die ſie halbverhungert, mit dem Kleinen im kalten Wind der
Straße wartend, würde verbringen müſſen. Und das Ueber-
maß des Leidens und des Zorns gab ihr ſolchen Mut, daß ſie,
die armſelige und ſchwächliche Geſtalt, ſich gerade vor den
Mann hinſtellte.

„Auguſte,“ ſagte ſie, „ſei menſchlich, Du kannſt mich doch nicht
draußen laſſen.“

Er wollte, ohne zu antworten, weiter gehen.„Wenn Du noch nicht nach Hauſe gehſt, gieb mir wenigſtens

den Schlüſſel. Seit heute früh ſind wir auf der Straße und
haben nicht einmal einen Biſſen Brot gegeſſen.“

Nun brach er los.
„Wirſt Du mich endlich in Ruhe laſſen. Was läufſt Du mir

nach und hängſt Dich an mich
„Warum haſt Du heute früh den Schlüſſel mitgenommen

Jch verlange ja nur den Schlüſſel, Du kannſt nach Hauſe
kommen, wann Du willſt. Die Nacht iſt da, und Du kannſt
doch nicht wollen, daß wir auf der Straße ſchlafen

„Den Schlüſſel? Den Schlüſſel? Jch hab' ihn nicht, und
wenn ich ihn hätte, ſo würde ich ihn Dir nicht geben. Jch habe
genug von Dir, verſtehſt Du, ich will nichts mehr von Dir
wiſſen! Es iſt mehr als genug, wenn wir zwei Monate lang
h freſſen gehabt haben, jetzt thu meinetwegen, was Du
willſt

Er ſchrie ihr das wild und brutal ins Geſicht; und ſie, das
arme, gebrechliche Geſchöpf, das unter der ihr angethanen
Schmach zitterte, hielt gleichwohl ſtand, mit Sanftmut, mit der
verzweifelten Beharrlichkeit der Unglücklichen, die die Erde ſich
vor ihnen aufthun ſehen.

„O, wie hartherzig Du biſt! Wenn Du heute nacht nach Hauſe
kommſt, können wir ja weiter ſprechen. Morgen will ich gehen.
Aber heute, heute, gieb mir den

Da wurde der Mann von blinder Wut erfaßt und ſtieß ſie
roh zur Seite.

„Himmel und Hölle! Jſt denn die Frraß e ht ür alle Leute
da Verkriech Dich, wo Du Luſt haſt. ich gehſt Du nichts
mehr an, ſag' ich Dir!“

Und als der kleine Nanet, wie er ſeine re Schweſter in
Schluchzen ausbrechen ſah, in ſeiner reſolnten Art vortrat, den
Blondkopf mit den wirren Haaren gegen den böſen Mann er-
hoben, ſchrie Ragu:

„Der Balg auch noch, die ganze Familie hängt ſich an mich!
Wart, Nichtsnutz, ich werde Dir gleich einen Fußtritt ver-
ſetzen

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Probates Mittel. A. „Wie wäre der Nervoſität unſerer

Frauen am ſchnellſten abzuhelfen B. „Wenn irgend ein
berühmter Arzt feſtſtellen würde, daß ſich dieſe erſt in einem
gewiſſen Alter einſtellt (Fliegende Blätter.)



e e nenei auf Spe Proteſterklärung aus ſeinem
ausgeſprochen. glaubt ſich, wie er ſagt, mit dem weitaus
größten Teil ſeiner Wähler in Uebereinſtimmung zu befinden.

n dieſem Sinne werde er im Reichstag ſtimmen. Weiter-
gehende Handlungen könne er als Präſident überhaupt uicht
vorn Vielleicht machen die Wähler des Gleiwitzer
Wahlkreiſes dem ſchleſiſchen Grafen klar, daß er ſich mit ſeiner
Annahme, die Mehrzahl der Wähler ſei für eine Erhöhung der
Getreidezölle, arg auf dem Holzwege befindet.

Ausland.
Frankreich. Das Altersverſicherungsgeſetz. Die

Deputiertenkammer e in ihrer dte VormittagsSitzung
die Beratung der Vorlage über die Arbeiter-Jnvaliditätsver-ſicherung fort. Ein Gegenantrag des Abbé Lemire, in welchem

die obligatoriſche Verſicherung aller Arbeiter, Dienſtboten und
Angeſtellten mit einem Jahreseinkommen unter 2400 Fr. ver
langt wird, wurde abgelehnt.

Holland. Wahlergebnis. Die neue Zweite Kammer
ſetzt ſich aus 27 Liberalen, 25 Katholiken, 30 Proteſtanten,
7 Sozialdemokraten, 8 Demokraten und 3 hiſtoriſchen Chriſten
zuſammen. Der linken Seite des Haufes gehören 42, der
rechten 58 Mitglieder an. Die Liberalen verloren 13 Sitze,
die Proteſtanten gewannen 8, die Sozialiſten 3 Sitze. Die
hiſtoriſchen Chriſten gewannen 2 Sitze, die Katholiken und
Demokraten verloren je 2 Sitze.

Jtalien. Prieſter im Dienſte des Unternehmer
tums. Aus Rom wird berichtet: Der große Ausſtand der
Kohlenablader in Genna hat alle klerikalen Energien entfeſſelt.
Zunächſt hat die katholiſche Arbeiterorganiſation durch Manifeſte
bekannt gemacht, an dem Streik nicht teilnehmen zu wollen,
weil die Forderung der Arbeiter in der heutigen Wirtſchafts
organiſation nicht durchführbar ſei. Und die Arbeiter ſtreiken,
weil ſie eine abwechſelnde Beſchäftigung der disponiblen Ar-
beiter verlangen, um die Arbeitsloſigkeit nicht auf den einzel-
nen, ſondern auf der ganzen Organiſation laſten zu laſſen.
Das iſt doch gewiß ein hohes Jdeal der Brüderlichkeit und
Nächſtenliebe, das in dieſer Forderung der 4000 Hafenarbeiter
zum Ausdruck kommt. Aber gerade darum graut den katho-
liſchen Arbeitern davor, und ſie geben ſich alle obwohl
organiſiert zu Streikbrechern her. Aber damit nicht genug.
Die Pfarrer der verſchiedenen Ortſchaften der Umgegend ziehen
jetzt aufs Land, um das Evangelium der Unbrüderlichkeit und
des Verrates zu predigen. Sie werben dutzendweiſe Streik-
brecher an unter dem armen Landvolk, das die ſechs Lire Tag-
lohn und das Zureden der Geiſtlichen beſtimmt. Wir nehmen
Akt von dem Judaswerk der Prieſter, die dem Kapital Boten-
gänge thun.

Vom Krieg in Südafrika. Die Meldungen aus Kapſtadt
über das letzte Gefecht bei Richmond widerſprechen ſich. Sicher
iſt nur, daß die Buren in demſelben viel Lebensmittel, Muni-
tion und Vieh bei der Beſetzung von Richmond erbeuteten und
nun für längere Zeit verproviantiert ſind.

Jm engliſchen Unterhaus erklärte Brodrick, die Zahl der eng-
liſchen Soldaten in Südafrika betrage 66 bis 80 000 Mann,
von denen Kranke und nicht Verfügbare abzurechnen ſeien.
Lord Kitchener habe die ihm unlängſt angebotene Verſtärkung
abgelehnt.

hZum Krieg in China.
Reſerviſten für die Koloniglarmee!

Wie die Deutſche Tr meldet, iſt eine große An-
zahl Reſerviſten durch einen Geſtellungsbefehl für
die oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade dieſer Tage über-
raſcht worden. Die Leute haben ſich im vorigen
Jahre zum freiwilligen Eintritt in die oſtaſia-
tiſchen Expeditionskorps gemeldet, wurden aber
zurückgeſtellt, weil eine große Ueberzahl vor-
handen war. Jetzt, nachdem ſich viele von ihnen
verheiratet haben und niemand mehr an die vor-
jährige Meldung dachte, iſt ihnen der Geſtellungs-
befehl zugegangen, weil auf Grund der neuen An-
fragen ſich zu wenig Leute für den chineſiſchen Kriegs-
dienft gemeldet hatten. Die eingelegten Rekla-
mationen werden zwar auf Anordnung desKaiſers nach Möglichkeit berückſichtigt werden,
doch hat kein Mann Anſpruch darauf, da ſich die
Leute ſ. Z. verpflichten mußten, auch für ſpäter
„kriegsbereit“ zu ſein.

Was die heimkehrenden deutſchen Chinakrieger
mitbringen.

Der Dampfer „Wittekind“ traf am Donnerstag mit 415
Kranken und Rekonvaleszenten aus China ein. Von den
heimgekehrten Soldaten bleiben 200 Typhus- und
Ruhrkranke im Militärlazarett; die übrigen begeben ſich
nach Berlin.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. Juni 1901.

Zum Nordhäuſer Kampf.
Eine öffentliche Volksverſammlung fand geſtern abend im

Neuen Theater ſtatt. Der Verbandsſekretär der Tabakarbeiter,
Genoſſe Faure in Bremen, hielt ein mit Beifall aufgenommenes
Referat über „Die wirtſchaftlichen Kämpfe der Arbeiter und
welchen Nutzen haben die Gewerkſchafts-Organiſationen“. Die
Verſammlung war nur mäßig beſucht, was mit Rückſicht auf
den vom Vortragenden in ausführlicher Weiſe behandelten in
Nordhauſen ausgebrochenen großen Tabakarbeiterausſtand zu
bedauern war. Er ſchilderte die Entſtehung, den Verlauf und
den jetzigen Stand des jetzigen Streiks, das Vorgehen der
Nordhäufer Fabrikanten ſcharf verurteilend, und ſchloß mit
der Aufforderung, Mann für Mann für eine Verbeſſerung derLebenslage des Volles einzutreten, die Nordhäuſer Kautabak-
arbeiter zu unterſtützen und ſich politiſch wie gewerkſchaftlich
z organiſieren. Genoſſe Schulze aus Leipzig ging als erſter

iskuſſionsredner nochmals auf die Lage der Tabakarbeiter
ein und glaubt, daß die Arbeiter durch einen weiteren Ausbau
des Genoſſenſchaftsweſens weſentlich zur Stärkung der Or-
ganiſationen beitragen können. Unter dem Beifall der An
weſenden machte Redner auf die Bezeugung der Solidarität
der Leipziger Arbeiter reſp. der dortigen Händler den Nord-
häuſer Streikenden gegenüber aufmerkſam und betonte, daß in
anz Leipzig kein Kautabak mehr aus Nordhäuſer geſperrten

Fabriken könſumiert werde. Dies müſſe auch in Halle und
überall geſchehen, dann würde ſich der Hochmut der Fabrikanten
ſchon legen. Genoſſe Albrecht ſchilderte nicht allein die
traurige Lage der Tabakarbeiter, ſondern auch die einzelner
anderer Berufe und hoffte, daß genau ſo wie er, alle in Be
tracht kommenden Händler nicht mehr ihre Ware aus geſperrten
Fabriken kaufen möchten. Genoſſe Möäwes hält es für die

S der Händler den Nordhäuſer Fabrikanten gegenüber ein.
enoſſe Füge giebt bekannt, daß in den Verkaitfsſtellen des

Abg Konſumvereins keine Fabrikate aus geſperrten
e riken Nordhauſens J zum Verkauf gelangten. Genoſſe

eyer betont, daß dies für ſeine Filiale nicht zutreffe. Darauf
erklärt Genoſſe Schul ze, daß es denn doch bedauerlich ſei,
wenn diejenigen Genoſſen, die durch das Vertrauen der Ar
beiter in den Aufſichtsrat gewählt ſeien, keinen beſſeren Druck
auf die Verwaltung ausübten. Genoſſe Groß, der auch aus
den geſperrten Fabriken nichts mehr bezieht, verlangt eine Liſte
von den Tabakarbeitern über ſolche Fabriken, wo der Minimal

lohn für die Tabakarbeiter bezahlt würde. An der weiteren
Diskuſſion beteiligen ſich noch die Genoſſen Löffler, Schön-
wald, Hermann und Deege. Nach einem Schlußworte
des Genoſſen Faure wurde die Verſammlung geſchloſſen und
vorher folgende Reſolution angenommen:

„Die heutige, im Neuen Theater zu Halle t.
iche Verſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen deseferenten einberſtanden und verſpricht, ſo viel wie möglich

alles aufzubieten, die Gewerkſchafts-Organiſation noch mehr
wie bisher zu fördern. Ferner erklärt ſich die Verſammlung
mit den Nordhäufer Tabakarbeitern ſolidariſch, auch ver-
pflichten ſich die anweſenden Konſumenten, keine Nördhäuſer
Fabrikate mehr zu kaufen und unter ihren Freunden und
Genoſſen dahin zu wirken, nur Ware zu kaufen von Fabri-
gen welche den Knebelrevers in Wirklichkeit zurückgezogen
jaben.“

Eine weitere Fabrik in Nordhaufen und zwar die Firma
Walter u. Sevin hat den Schiedsſpruch des Einigungsamts
anerkannt.

tagende öffent-

Arbeitertäuſchung.
Jn den letzten Nummern unſeres Blattes war im Jnſeraten-

teil zu leſen
20--30 Arbeiter

werden beim Bahnbau der elektr. Bahn
Halle- Merſeburg eingeſt. Akkord b. 450 M.
Zu melden auf der Bauſtelle b. Schkopau.

Wie begreiflich, daß eine beträchtliche Anzahl Arbeiter ſich
freute, bei einem den Umſtänden nach hohen Tagelohn Be-
ſchäftigung zu finden. 27 M. pro Woche iſt für die meiſten
Arbeiter eine ideale Bezahlung, warum alſo zögern. Die
Meldeſtelle war bald überlaufen, doch wie lag der Sachver-
halt? Für den ſogen. laufenden Meter wurden 15 Pf. be-zahlt, der Arbeiter Konnte es im allerbeſten Fall auf 2 Mark

pro Tag bringen. Jedenfalls, und unſeres Erachtens mit
vollem Recht, proteſtierten die Herbeigelockten gegen eine ſolche
Täuſchung, denn von jetzt ab iſt Tage- bezw. Stundenlohn
eingeführt, und zwar wird pro Stunde 28——30 Pf. bezahlt.
Daß dabei der verſprochene Lohn von 4.50 M. nicht erreicht
wird, iſt klar. Ebenſo arbeiten im ganzen nur 15 Mann und
ſchließlich iſt die Arbeit bald zu Ende.

Was alſo hatte das bombaſtiſche Arbeitergeſuch für einen
Zweck? Wollte der Auftraggeber unter den vielen ſich Mel-
denden und daß die Zahl derſelben angeſichts der herrſchen-
den Kriſe ziemlich groß werden würde, war leicht vorauszu-
ſehen die Auswahl unter den Billigſten treffen Warum
verſprach er dann einen Tagesverdienſt von 4.50 M. Oder
meint er, arbeitsloſen Tagelöhnern und Handwerkern könne
man alles bieten! Es iſt ein Unfug, mit der Not und dem
Elend ſeiner Mitmenſchen freventlich Scherz zu treiben. Und
in dieſem Falle iſt an den Arbeitern gefrevelt worden, ein
Verfahren, welches nicht ſcharf genug getadelt werden kann.

Das fällige Streikurteil
wurde in geſtriger Strafkammerſitzung gegen den Bauarbeiter
Otto Büchner von hier gefällt. Er war am 25. April in
der Marthaſtraße am Brunnenplatz auf dem Maurermeiſter
Henzeſchen Neubau, wo er vordem die Arbeit eingeſtellt hat,
geweſen und hat nach der Anklage den Arbeitswilligen Friedrich
Horn zu nötigen verſucht, dadurch gegen g 153 der Gewerbe-
ordnung verſtoßen und Hausfriedensbruch begangen. Nach der
Beweisaufnahme hat er zu Horn geſagt: „Weißt Du nicht,
daß hier Streik iſt, wenn Du auf einen andern Bau kommſt,
ſchlage ich Dir die Knochen kaput.“ Horn ſoll dann nochmals,
jedoch ohne Erfolg, aufgefordert worden ſein, wegzugehen.
Der Angeklagte behauptet, er ſei nur auf den Bau gegangen,
um ſeine dort liegen gebliebene Jacke zu holen. Die Zeugen
bezeichneten dieſe Angabe nur als einen Vorwand und be-
haupten, der Angeklagte habe ſich 20 Minuten unberechtigt auf
dem Neubau aufgehalten. Der Aufforderung des Poliers,
wegzugehen, habe er nicht gleich Folge geleiſtet. Der Staats-
anwalt bemerkte, daß als mildernd zu berückſichtigen ſei, daß
der unglückſelige Streik unter den Arbeitern große Erregung
wachgerufen habe. Der Angeklagte ſei mit 14 Tagen Gefäng-
nis zu beſtrafen. Das Gericht verurteilte den bisher unbe-
ſtraften Angeklagten aber wegen verſuchter Nötigung, Haus-
friedensbruchs und Vergehens gegen S 153 der Gewerbe-
ordnung mit 1 Mongt Gefängnis.

Das Gericht hat ſich darnach leider der Anſicht des ats
anwalts nicht angeſchloſſen, daß die Streikthaten nu. unter
dem Einfluß der Erregung zu betrachten ſind.

Schwurgerichtsperiode.
Am Montag beginnt beim hieſigen Landgericht der 4. Schwur-

r abſchniet Zur Verhandlung kommen folgende Straf-
achen
am Montag, 1. Juli, wider den Hotelbeſitzer Julius Wieſner

aus Merſeburg wegen betrügeriſchen Bankrotts
am Dienstag, 2. Juli, wider den Landwirt Otto Einicke

aus Rotha wegen Körperverletzung mit tödlichem Aus-
ange;am Hittwoch, 3. Juli, wider den Steinbruchsarbeiter Fried-

rich Eiſenſchmidt aus Müllerdorf wegen Verbrechen
egen die Sittlichkeit:am Sönnerstag, 4. Juli, wider die verehelichte Bergmann

Friederike Unbe haun geb. Weber aus Augsdorf wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung;

am Freitag, 5. Juli, wider den Bergmann Karl Baar und
den Holzarbeiter Rudolf Haaſe aus Molmeck wegen
wiſſentlichen Meineids und Anſtiftung dazu;

am Sonnabend, 6. Juli, wider die Witwe Emilie Brehmer
geb. Wohlfahrt, deren Tochter, verehelichte Grenzen-
dörfer, Jda geb. Brehmer, und deren Ehemann, den
Bergmann und Verſicherungsagenten Wilhelm Gren en
dörfer, ſämtlich aus Ahlsdorf, wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung und Beihilfe dazu.

Vorausſichtlich kommen am Montag und Dienstag den 8.
und 9. Juli auch noch die Strafſachen zur Verhandlung wider
den Fuhrwerksbeſitzer Thielicke aus Ponitz bei Meerane
wegen Raubmordes und die unverehelichte Helene Mertens
aus Alsleben wegen Kindesmordes.
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Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Mittelbewilligung für Verlegung des IV. PolizeiReviers

nach der Röſerſtraße. 2. Entlaſtung der Rechnung über den
Pflaſtermaterialienfonds für 1809. 3. Entlaſtung der Rechnung

e

Heims, zu dem die Arbeiter perſönlich und durch ihre Ker

der Desinfektionsanſtalt für 1890 und Nachbewilligung. 4. Ent.laſtung der Rechnung über die Stiftung Adelheideruf fur 18989

und »9 ewilligung. 5. Entlaſtung der Rechnung über die
Stiftung Adelheitsruh für 1899 und Mittelbewilligung. 6. Mittel
bewilligung zur Beſchaffung von Schränken für die Sammlungen
der katholiſchen Schule. 7. Mittelbewilligung zur Herſtellung
einer Gasbeleustungsanlage in der Schule an der Olearius-
ſtraße. 8. Errichtung eines Strohverbrennungsofens in der Des-
infektionsanſtalt. 9. Erbauung einer Abortanlage für die Mädchen-
ſchule in der Friedenſtraße. 10. Uebereignung des Grundſtückes
Kleine Klausſtraße Nr. 7 und Abbruch des Hauſes am 1. Ok-
tober 1901. 11. Mittelbewilligung für die Hilfsſchule. 12. Mittel
bewilligung zu Uferbefeſtigungen am Mühlgraben und an der
Saale. 18. Petition Thieme betr. Arbeiten am Riebeckſtiſft. 14. An
trag wegen anderweiter Berechnung der Koſten für Licht und
Kraft aus dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk. 15. Mittelbewilligung
für Vermehrung der Zeichenſtunden am Gymnaſium. 16. Mittel
bewilligung zu Bau- Ausführungen im Obergeſchoß des Peißnitz
n Geſchloſſene Sitzung. 17. Anſtellung von
6 Polizei Sergeanten, 1. Leſung. 18. Annahme eines Le-
gates. 19. Annahme eines Legates. 20. Wahl eines Armen-
pflegers für den 8. Bezirk. 21. Wahl eines Schiedsmanns für
den !2. Bezirk. 22. Anſtellung eines Kriminal-Kommiſſars. 23. An
ſtellung eines Kriminal-Kommiſſars.

Die Gekränkten.
Der Sächſ.Thüring. Reiter und Pferdezuchtverein ſchmollt

unſerer Stadt bekanntlich, weil es die Stadtverordneten in
dieſem Frühjahr abgelehnt hatten, den üblichen Rennpreis
bezw. den Zuſchuß zu dem Frühjahrsmeeting in der Höhe von
1000 M. zu bewilligen. Er hat ſich nach dem Exerzierplatz
Obernaundorf bei Torgau geflüchtet und hält daſelbſt am
21. Juli ſein Rennen ab. Halle iſt alſo boykottiert. Wir ſind
darob ganz untröſtlich!

L. Einer Zuckerſteuerhinterziehung ſollte ſich der Fabrik
arbeiter Gottfried Menzel hier ſchuldig gemacht haben. Er
hatte am 13. September v. J. aus der Zuckerraffinerie, in
welcher er beſchäftigt war, 2,50 kg mit Schmutz durchſetzten
Zucker mitgenommen, um ihn ſeinen Kindern zu geben. Dashieſige Schöffengericht hat ihn zwar wegen Diebſtah s verurteilt,

aber von der Anklage der Zuckerſteuerhinterziehung freigeſprochen,
weil er offenbar nicht das Bewußtſein hatte, auch gegen die
Steuervorſchriften zu verſtoßen. Die Berufung des Staats-
anwalts gegen den freiſprechenden Teil des Urteils wurde am
23. Februar vom hieſigen Landgericht verworfen. Nunmehr
legten Staatsanwalt und Provinzialſteuerdirektor Reviſion
ein. Das Reichsgericht erachtete dieſelbe für begründet, hob
das freiſprechende Urteil auf und verwies die Sache an das
Landgericht k. Betont wurde dabei, daß auf jeden Fall

ung wegen Ordnungswidrigkeit hätte eintreten
müſſen.

Ertränkt hat ſich in der Saale der Hausdiener Harniſch
aus Kirchheilingen (Kreis Langenſalza). Seine Leiche fand
man in der Nähe des Amtsgartens.

Rieſen Walfiſch. Morgen Sonntag, den 30. ds., gelangt
der Rieſen-Walfiſch in Halle a. S. zum letztenmale zur Aus-
ſtellung und iſt an dieſem Tage der Eintrittspreis auf 10 Pf.
pro Perſon herabgeſetzt.

Zum Ban eines PVereinshauſes für die
ſozialdemokratiſche Partei und die Ge

werkſchaften in Zeitz.
o. Die Arbeiterſchaft von Zeitz iſt ſeit einiger Zeit dabei,

die Vorarbeiten für die Errichtung eines Vereinshauſes mit dem
nötigen Zubehör zu treffen, damit endlich einmal die gegen
wärtigen Zuſtände, die alles zu wünſchen übrig laſſen, aus der
Welt geſchafft werden. Grund für die Erbauung eines ſolchenHauſes iſt übergenug vorhanden. Seit langen Jahren hat die

Partei keinen größeren Saal zur Verfügung, in dem ſie ihre
Angelegenheiten verhandeln kann. Trotzdem die ſozialiſtiſche
Arbeiterſchaft nach Ausweis durch die Wahlen im letzten Jahr-
zehnt die Majorität im hieſigen Orte hat, trotzdem auch dieſe
Arbeiterſchaft die Prkgen Saalbeſitzer durch ihren Beſuch unter
ſtützt, trotzdem haben die Saalbeſitzer bei den verſchiedenen
wiederholten Anfragen die Säle rundweg verweigert. Ein
Saal hat allerdings ſeit Jahren zur Verfügung geſtaänden, der
Heitere Blick, aber er genügt den Anforderungen nicht. Nament-
lich zu den Vergnügungen iſt er zu klein, und es hat dies
auch dazu geführt, daß die hieſige Arbeiterſchaft in den letztenJahren ſehr und mehr auf die Vergnügungen verzichtet hat,

trotzdem ihr ein ſolches nach der ernſten Arbeit und Thätigkeit
wohl zukam. Dieſer Lokalmangel hat aber auch noch weitere
Folgen gehabt. Seit dem Jahre 1893, dem Beginn der Periode
wirtſchaftlichen Aufſchwungs, iſt auch die Gewerkſchaftsbewegung
in Zeitz in die Höhe gegangen. Vorher beſtanden W auch
ſchon einige Gewerkſchaften, von denen aber nur die der Hand-
ſchuhmacher eine größere Mitglieder aufzuweiſen hatte.Seit 1893 ſind aber eine große Anna Sewerkſchaftszahlſtellen

gegründet worden, von denen einige drei- bis vierhundert Mit-glieder haben. Wäre nun der Lolalmangel nicht geweſen, ſo

hätte dieſe aufſtrebende Bewegung für ſich von den wirtſchaft
lichen Errungenſchaften des letzten Wehr ehnts auch etwas einheimſen können, das iſt aber nicht der Feu geweſen. Ueberall

in Deutſchland ſind die organiſierten Kollegen aller Branchen
thätig geweſen wenn es nicht anders ging, dann durch
Streiks den wirtſchaftlichen Aufſchwung ſo viel wie möglichfür ſich auszunutzen, in Zeitz iſt davon faſt gar nicht die Rede

geweſen. Die Gewerkſchaften hatten ſelbſt in ihren Anfängen
mit dem de zu rechnen, erſt in er eit iſt es darin

L

beſſer geworden. Heute noch ſind ſie aber ſehr zerſtreut, ſie
tagen in vielen Lokalen. Wäre ein einheitliches Lokal von
Anfang an vorhanden geweſen, ſo hätten auch die Gewerk-
ſchaftler und die Genoſſen der politiſchen Bewegung mehr mit
einander verkehrt und Fühlung genommen. Dadurch wäre ein
anz anderer Meinungsaustauſch und ein viel beſſeres Ver-ſlandnis der einſchläglichen Verhältniſſe entſtanden und jeder

Arbeiter hätte davon ſeinen Nutzen gehabt. So aber wußte
einer vom andern nichts, brach irgendwo in einer Gewerkſchaft
eine Differenz aus, ſo wurde davon zwar das betreffende Ge
werkſchaftsorgan benachrichtigt, die übrige Arbeiterſchaft von
Zeitz erfuhr aber davon ſehr wenig, oft auch gar nichts.

Dieſe Verhältniſſe haben es mit ſich gebracht, daß der Zu
ſammenhalt und das Jneinanderarbeiten der hieſigen Arbeiter
und Genoſſen nicht ſo iſt, wie es ſein müßte. Und das hat
auch mit dazu geführt, daß man auf Mittel und Wege ſann,
wie dem abzuhelfen ſei. Einige e haben ſchon ſeit
Jahren ſich mit der Lokalfrage ernſter befaßt, ſie haben hier
und da Anknüpfungen u und Reiſen gemacht, um Kapi-
taliſten zu veranlaſſen, den Bau eines geeigneten Grundſtücks
vorzunehmen. Manchmal ſchien es auch, als wenn ihr Plan
ſich verwirklichen ſollte, aber es zeigten ſich dann doch Wider
wärtigkeiten der verſchiedenſten Art, die es nicht zu einem
Abſchluß kommen ließen. Da iſt denn der letzte Schritt
unternommen worden, nämlich die Erbauung eines eigenen



en beiſteuern, damit endlich einmal ein Anfang gemacht
2

Wir denken uns dieſen Schritt, ſo gewagt er auch iſt, doch
nicht für unerfüllbar. Mit einigermaßen friſchem Mut und
mit einiger Opferwilligkeit kann da viel gethan werden. Die
Erbauung eines Vereinshauſes iſt eine unbedingte Notwendig-
keit, wenn die Arbeiterſchaft vorwärts kommen will. Nehmen
wir an, man würde uns jetzt die Säle zur Verfügung ſtellen,
ſo können wir damit doch nicht erreichen, was wir wollen.
Wir könnten wohl in den Sälen Verſammlungen abhalten
und darin gelegentlich diskutieren, ein Zuſammenſchluß der
Arbeiter würde aber auch noch nicht ſtattfinden, denn es fehlt
noch immer die Gelegenheit 71 engeren Zuſammenkommen.
In den Reſtaurants, die ſich bei den hieſigen Sälen en
fühlt ſich der Arbeiter zumeiſt nicht heimiſch; in ihnen bewegt
ſich eine Geſellſchaft, der er in ſeinem Denken und Fühlen
fremd gegenüberſteht. Er braucht aber Verkehr mit ſeinen
Arbeitskollegen, er braucht ihn mit der übrigen Arbeiterſchaft,
darum muß alſo ein Haus errichtet werden, in dem der
Arbeiter ſich bei jeder Gelegenheit unter ſeinesgleichen
bewegt. Jede Geſellſchaftsſchicht in Zeitz hat für ſich ſolch
eine Stätte, in der ſie ſich allein aufhält, nur die Arbeiter
ſchaft iſt davon ausgeſchloſſen, oder wird darin nur als Staffage
geduldet, daruig muß dieſe Arbeiterſchaft endlich die drückenden
Feſſeln abſtreiſen und ſich ſelbſt ein Beſitztum errichten in
dem ſie ſich wohl fühlen kann mit Weib und Kind.

Jn verſchiedenen Städten iſt die Arbeiterſchaft ſo vorgegangen,
die Arbeiter haben ſich Vereins- und Gewerkſchaftshäuſer ge-
baut, die ihren Zwecken dienen, und überall befinden ſie ſich
wohl dabei. Das Vereinshaus ſoll aber nicht allein dazu
dienen, daß in ihm die Arbeiter zu Verſammlungen und Ver-
gnügungen zuſammenkommen ſollen, es ſoll auch noch einen
anderen Zweck erfüllen. Die Herbergsverhältniſſe ſind für die
organiſierten Arbeiter die beſten nicht. Es ſoll deshalb in dem
Vereinshauſe eine Herberge eingerichtet werden, aber in dem
Maße, daß jeder zugereiſte Handwerker und Arbeiter in ihr das
findet, was er ſonſt vermißt, eine Stätte, die ihm die Mühſal,
die Not und die Entbehrung des Wanderlebens vergeſſen läßt.
Das Wandern iſt durchaus nicht das, was davon in Liedern
beſungen wird, es hat in der heutigen Zeit der Not und des
Elends ſeinen Reiz verloren. Der Arbeiter verläßt ſeinen
Heimatsort zumeiſt, wenn er in ihm keine Arbeit mehr erhalten
kann, er iſt dann wochenlang unterwegs, ohne Arbeit zu ſinden,
er wandert bei gutem und ſchlechtem Wetter, ſeine Kleidung
wird beſchmutzt und heruntergeriſſen. Wenn er da keine Her-
berge findet, in der er ſich wieder aufrichten kann, ſo kann man
mit Gewißheit vorausſetzen, daß er allmählich verſumpft.
dieſem Mißſtande treten die Gewerkſchaftshätiſer entgegen. Sie
ſchaffen Herbergen, in denen der wandernde Arbeiter wieder
neuen Mut faßt und ſo der Gewerkſchaftsbewegung erhalten
wird. Ja, viele Arbeiter werden durch dieſe Verbandsherbergen
der Organiſation zugeführt. Dieſe Herbergen ſind in jeder
Beziehung muſtergiltig. Bei dem Gedanken an die Einrichtung
dieſer Herberge ſchwebt uns unwillkürlich die vor, die wir im
Berliner Gewerkſchaftshauſe ſahen. Jeder Zugereiſte hat da
zuerſt ein vollftändiges Bad zu nehmen, das ihm nur 5 Pfg.
koſtet, iſt er unrein, ſo werden ſeine Kleider unentgeltlich im
Desinfektionsofen gereinigt. Für 40 Pfg. erhält er ein Bett,
das in jeder Beziehung gut iſt, und deſſen Wäſche ſofort ge-
wechſelt wird, wenn ein neuer Ankömmling dasſelbe benutzt.
Speiſe und Trank erhält er ſehr billig, da auf dieſelben nur
ein kleiner Teil der Verwaltungskoſten geſchlagen wird, ver-
dient wird bei der Herberge nichts und ſoll auch nichts ver
dient werden. So koſtet z. B. Lagerbier Liter nur 5 Pfg.
Von den armen Handwerksburſchen ſoll niemand leben. Ein
großer Raum, in dem ſämtliche Gewerkſchafts-Zeitungen, auch
Bücher und politiſche Zeitungen ausliegen, dient zum Aufent-
halt der Wandernden, in ihm darf nichts verzehrt werden, dazu
iſt ein Extraraum da. Kurz eine ſolche Herberge iſt von un-
geheurem moraliſchen Nutzen und die Zeigter Arbeiterſchaft wird
ſtolz ſein, wenn auch ſie eine ſolche geſchaffen hat.

Aus alle dem Vorgeführten geht wohl zur Genüge hervor,
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daß ein V notwendig iſt, es nur die Frogewie ſollen die Mittel zur e eines Haufes auf
gebracht werden. Wenn wir die geſamten Koſten, die ein
ſolches Gebäude mit der geplanten Einrichtung erfordert, auf-bringen müßten, ſo dürfte das allerdings ſcbr ſchwer halten,

und vielleicht nie zu ermöglichen ſein. So ſtehen die Dinge
aber nicht. Wenn die Arbeiterſchaft nur einen Teil, einen ſo-
genannten Grundfonds zuſammenbringt, ſo iſt die Gewähr ge
geben, daß das Projekt verwirklicht wird. Das Nähere da-
rüber muß an anderer Stelle verhandelt werden, hier ſei nur
ur nene des Statut wiedergegeben, daß von der letzten

r chen Verſammlung acceptiert worden iſt. Dasſelbe
autet:

Vorläufiges Statut für den Bau eines Vereinshauſes der
za aldenokrag ſoer artei und der Gewerkſchaften von Zeitz.
s 1. Die Arbeiterſchaft von Zeitz ſtellt ſich die Aufgabe,

durch Beiträge, Geſchenke, Vermächtniſſe und Darlehen Geld
mittel zu ſammeln, um ſo bald wie möglich Räumlichkeiten er
bauen zu können, die der ſozialdemokratiſchen Partei und den
Gewerkſchaften für Verſammlungen und Zuſammenkünfte aller
Art zur Verfügung ſtehen. Gleichzeitig wird eine Herberge

eingerichtet. 48 2. Aufbringung der Gelder. Zu dieſem Zweck werden
Anteilſcheine in Höhe von 5, 10, 20, 25 und 50 Mark aus-
gegeben. Dieſe Anteilſcheine müſſen innerhalb zweier Jahre
gezahlt ſein durch 14tägige Zahlungen von 10, 20, 40, 50 Pfg.
und 1 Mark, je nach Höhe des Darlehnſcheines. Die Gewerk
ſchaften ſind verpflichtet, pro Mitglied und pro Jahr
(dieſer Beitrag wird noch von den Gewerkſchaften feſtgeſetzt
werden) zu zahlen und zwar Jahre hindurch. Ebenſo zahlt
die Partei Beiträge nach den Beſchlüſſen des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins. Dieſe Beiträge der Partei und der Gewerk
ſchaften ſind nicht rückzahlbar. Alle Arbeitervereine ſind verpflichtet, eventl. cher ſchiſe dem Baufonds zuzuwenden.

Die Darlehnsbeiträge werden regelmäßig alle 14 Tage durch
Boten abgeholt und durch Marken quittiert, jedoch können ſie
auch gleich auf einmal oder in größeren Raten gezahlt werden.

s 3. Sicherſtellung der Beiträge. Sämtliche Gelder werden
alle 14 Tage nach ihrer Einkaſſiierung in der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe angelegt und künnen von da nur abgehoben werden, wenn
der Bau beginnt. Sollte es nicht zum Bau eines Vereins-
hauſes kommen, ſo werden ſämtliche Einlagen unverkürzt zurück-
gezahlt. Eine Verzinfung der Einlagen findet nicht ſtatt, da
von denſelben die entſtehenden Unkoſten und Verwaltungskoſten
beſtritten werden. Bei Todesfällen kann der ringezahite Bei
trag auf Antrag der geſetzlichen Erben, und bei Verzug aus
dem hieſigen Wahlkreiſe auf Verlangen ſofort zurückgezahlt
werden. Sonſt ſind die Beiträge auf die Dauer von 5 Jahren
unkündbar.

8 4. Verwaltung. Die vorkläufige Verwaltung wird von
einer Kommiſſion von neun Mitgliedern übergeben, die für
Einbringung des Geldes ſorgen muß.
nach Bedarf ſtatt.

8 5. Allgemeines. Ein vollſtändiges Statut eines „Vereins
zur Erbauung eines Vereinshauſes“ wird ausgearbeitet, wenn
der Bau vor ſeiner Verwirklichung ſteht.“

Das iſt das Statut, nach welchem die Aufbringung der
Geldmittel vor ſich gehen ſoll. Die Arbeiter erſehen daraus,
daß es jedermann leicht gemacht iſt, ſich an den Beiträgen für
den Bau beteiligen zu können. Wer einen Darlehensſchein von
fünf Mark nimmt, hat zu demſelben alle 14 Tage nur 10
Pfennige zu zahlen, dann iſt in 2 Jahren die Summe von
5 Mk. erreicht. Selbſtverſtändlich wird erwartet, daß alle
Arbeiter, die es können, einen höheren Darlehensſchein nehrnen.
Geſetzt ſind die Darlehensſcheine ſo niedrig, daß jeder Arbeiter,
auch der Aermſte, ſich an der Errichtung eines Arbeiterheimsin Zeitz beteiligen kann, denn 10 Pfg. alle 14 Tage hat jeder

übrig.
Sicher ſteht das Geld abfolut, da die zu wählende Kommiſ-

ſion die Einrichtung treffen wird, daß das Geld ſtets auf der
Sparkaſſe ſich befindet und von da nur unter beſtimmten For-
men erhoben werden kann. Und auch ſpäter, wenn das Geld

Verſammlungen finden

komme in

z

nen en d eKrbener ſein Geld wiedererhält, denn die i
Unternehmens iſt außer Zweifel. Es kann das hier nicht alles
ſo ausführlich wiedergegeben werden, dazu ſind die Verſamm-
lungen.

Es liegt nun an der Arbeiterſchaft, daß das Projekt ſeiner
Verwirklichung bald entgegengeht. Je mehr Arbeiter Darlehensſcheine entnehmen, fg beſſer iſt es für das Unternehmen

Jeder denkende Arbeiter kann und muß ſich daran beteiligen,
erhält er doch ſein Geld wieder. Es iſt gewiſſermaßen eine
Sparkaſſe für ihn, in die er alle 14 Tage einen geringen Bei-
trag zahlt und von der er die Geſamtſumme ſpäteſtens in fünfr höchſtwahrſcheinlich aber ſchon früher, zurück erhält.

nd wenn das Geld auch für ihn direkt keine Zinſen trägt, ſo
bringt er dieſe Zinſen einem Unternehmen zu, aus dem ihm
ſpäter ſein eigener Nutzen blühen wird. Er hat alſo immer
einen Vorteil davon. Jn der letzten Verſammlung und in
einigen Gewerkſchaftsverſammlungen haben ſich ſchon Genoſſen
ur Entnahme von Darlehensſcheinen gezeichnet, ſo daß jetztſchen über 100 Darlehenszeichner vorhanden ſind. Das genügt

aber noch nicht: jeder Arbeiter muß einen Darlehensſchein
nehmen. v en nächſten Tagen werden die Beitragskaſſierer
der Gewerkſchaften und die des Sozialdemokratiſchen Vereins
Liſten zur Einzeichnung mit ſich führen, ebenſo die Vorſtände
der Organiſationen. Anmeldungen können auch direkt bewirkt
werden bei den Genoſſen Leopoldt, Voigtsmauer 2a, Plorin,
Ritterſtr. 17 und Gerhardt, Naumburgerſtr. 5.

Nehmt alſo Darlehensſcheine, Arbeiter und Genoſſen, ihr er
richtet damit ein Werk, das ſegenbringend für die hieſige Ar
beiterſchaft und für Zureiſende ſein wird. Beteilige ſich jeder
daran nach dem alten und wahren Worte:

Viele Wenig machen ein Viel,
Viele Kräfte führen zum Ziell!

Aus dem Reirche.
Aachen. Unglücksfall infolge der Automobil-

Wettfahrt Paris- Berlin. Jnfolge des Gedränges, das
ſich beim Eintreffen der Automobil Wettfahrer entwickelte,
wurde der 64jährige Wirt Formanns aus Aachen von der Klein
bahn überfahren und ſofort getötet. Jn den Straßen und am
Startplatz hat ſich das Gewoge der Menſchenmenge gegen abend
noch vermehrt.

Köln. Fortſetzung der Sternbergprozeſſe. Am
Mittwoch hatte ſich der Millionär (er nennt ſich beſcheiden
Rentner) F. R. Commans vor der Strafkammer wegen Ver
brechens gegen S 176 Abſ. 3 des Str.G.B. zu verantworten,
begangen in den Jahren 1898, 1899 und 1900 mit den Kindern
Maria und Barbara Becker, Eliſe und Katharina Piron, Maria
Davepont und Maria Haak. Jm Januar wurde Commansfeſtgenommen, aber gegen eine Sicherheit von 5000 M. wieder
in Freiheit a Faſtnacht begab er ſich nach Amſterdam,
von wo er auf Betreiben der Kriminalpolizei an die Kölner
Behörden ausgeliefert wurde. Der Stagtsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von Monaten,
denn es liege eine fortgeſetzte Handlung vor. trafmildernd

Betracht, daß, wie ärztlich feſtgeſtellt, durch den
leidenden Zuſtand des Angeklagten ſeine Willenskraft geſchwächtſei, ferner auch, daß es ſich bei den Kindern um See
handle, an denen nicht viel zu verderben geweſen ſei. Das
Urteil lautete auf neun Monate Gefängnis, worauf zwei
Monate Unterſuchungshaft zur Anrechnung kommen.

Vermiſchtes.
Die Peſt in Oporto. Vor zwei Jahren tauchte die Pe

bei ihrer Einſchleppung nach Europa zuerſt in Oporto auf u
hat lange dort anſt. Jetzt iſt ſie von neuem dort aus-
gebrochen. Heimlich muß ſie dort ſchon einige Zeit herrſchen,
denn es ſind bereits 12 Fälle amtlich konſtatiert worden, von
denen 4 tödlich verlaufen ſind. Nach den gcübeggn Erfah
rungen muß man darauf gefaßt ſein, daß die Peſt ſich in diefer
Hafenſtadt wieder einniſten wird; bei der leichten und kaum
kontrollierenden Art ihrer Weiterverſchleppung iſt es die höchſte
Zeit, daß zu ihrer Abwehr energiſche Vorbeugungsmaßregeln

etroffen werden. Auch aus Kapſtadt werden drei neue Gr-
rankungen und ſieben Todesfälle an der Peſt gemeldet.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Um mit den von der Frühjahrs- und Sommer-Saison noch vorhandenen Beständen zu räumen, verkaufen Wir

I Wollene und seidene Kleiderstofte, Waschkleiderstoffe, fertige Kleider, Kleiderröcke,
Blusen, Morgenröcke, Unterröcke, Jacketts,

Kragen, Staubmäntel, Spitzen -Umhänge, Mädchen Kleider, Knaben- Anzüge u. dergl.

Möhbalstoffen, Portieren,Rest von Klaiderstoffen, Gardinen,

Leinen u, baumwollenwaren, vorzügl. Qualitäten, Reisekollektion etwas
unansehnl. geword. sind,

2 mit unbedeutenden D Jag- u. e
ergl., die in den Schau-

in sonst fenstern oder in der

zu besondiers billigen Vreisen.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger billigster Preisangabe Jeutlieh versehen, hler-

durch wird der Vinkauf sehr erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung gesehützt.

n
e

n e

Grosse Ulrichstrasse 23.
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Geschäftshaus

Lewin
Marktplatz 2 u. Halle a. S. Marktplatz 2 u.

Nach beendeter Lageraufnahme beginnt Montag den I. Juli der diesjährige grosse

Inventur-Kusverkauf.
Derselbe umfasst: Seiclene, wollene, halbwollene und Wasch-Kleiderstoffe, Elsässer Baum-wollemvaren, Leinen, Leib-, Tisch- und Bett- Wasche, Möbel Stoffe, Teppiohe, Garcinen,

Portieèren, Damen-, Mäcdehen- und Knaben-Konfektion, Damenputz, Weisswaren, Posamenten
und Kurzwaren etc. Diese Artikel sind mit den

zurückgesetzten niedrigsten Inventur-Preisen
deutlich versehen.

Der Inventur- Ausverkauf dauert nur kurze Zeit und werden diese aussergewöhnlich günstigen
Gelegenheitskäufe alljährlich nur einmal geboten. Es kommen ausschliesslich nur solide und bewährte

M Aualitäten zum Verkauf und ist deshalb das heutige Angebot ein ganz besonders wertvolles.
Unter anderem empfehle ich:

Einen Posten Fantasie- Kleiderstoffe für Haus- und Strassenkleider, gute Qualitäten, Meter 55 Pf.
Einen Posten elegante Fantasie-Kleiderstoffe, gediegene Qualitäten, für Kostüme und Blusen, Meter 75 Pf.
Einen Posten hochfeine Fantasie-Kleiderstoffe, aparte Neuheiten für elegante Strassenkostüme, Meter 1 H.
Einen Posten extra schwere Fantasie- Kleiderstoffe für hochelegante Strassen- und Gesellschafts-Toiletten, Meter 1.50 H.
Einen Posten ganzwollene Grenadines, halbklare Fantasiegewebe in zarten Farbenstellungen, Meter 90 Pf.
Einen Posten Wasch-Kleiderstoffe, gute Qualitäten, in vielseitiger Muster-Auswahl, Meter 18 Pf.
Einen Posten Klare und halbklare Waschstoffe (Organdy), elegante zarte Dessins in verschiedenen Tönen, Heter 40' Pf.
Einen Posten Woll-Mousselines, Prima-Qualitäten, in vielseitiger Muster- Auswahl (seltener Gelegenheitskauf), Meter 40 und 50 Pf.
Einen Posten Seidenstoffe für Bhisen und Kostüms, entzückende Dessin in verschiedenen neuen Farben, Meter 55 Pf.
j Einen Posten Fantasie-Seidenstoffe, gute Qualitäten, besonders geeignet für Blusen, Meter 75 Pf.
Einen Posten Fantasie-Seidenstoffe, gediegene Qualitäten für Blusen und Gesellschafts-Toiletten, Meter M. 1.50 und 2.50.
Einen Posten Tischäecken, Plüsch- und Fantasiegewebe in allen Hauptfarben, das Stück N. 12, 10, 9, 7, 5, 3.75, 2.50, 1.25.
Einen Posten Teppiche (mit Fehlern und im Schaufenster gelitten) in verschiedenen Grössen zu sehr billigen Preisen.
Einen Posten Köper-Spachtel-Zuggardinen in creème und weiss, hervorragender Gelegenheitskauf, das Fenster M. 1.50 und 2.50.
Einen Posten Elsässer Höbel- und Portieren-Stoffe, ausserordentlich schwere Qualitäten, hochaparte Stylmuster, Meter 60 und 70 Pf.
Einen Posten Köper-Spachtel-Spitzen in créème und weiss, in sauberster Ausführung, Meter 25 und 40 Pf.
Einen Posten ganzwollene schwere Buckskins sowie Extra-Prima Herren-Kammgarnstoffe, das Meter sonst N. 10 jetzt M. 3.50.
Einen Posten im Schaufenster unsauber gewordene Hanätücher, Tischtücher, sowie Prima leinene Damastgedecke weit unter Preis.
Einen Posten Herren- und Damen-Wäsche, besonders feinere Damen-Hemden und NegligéWäsche, bedeutend unter Herstellungspreis.
Einen Posten zurückgesetzte Damen-Wasch-Schürzen (Trägerschürzen) in solider Ausführung, das Stück sonst N. 1.50, jetzt 50 Pf.
Einen Posten Hausschürzen mit Latz, aus guten Thüringer Warp, günstiger Gelegenheitskauf, das Stück 25 Pf.
Einen Posten elegante Tändelschürzen, Neuheiten dieser Saison, in entzückenden Farbenstellungen, das Stück sonst H. l, jetzt 55 Pf.

m

Einen Posten Damen-Wasch-Blusen, waschecht Stck. 58 Pf. Einen Posten eleg. garnierte Damenhüte das Stek. 90 Pf. bis 5 N.
l Einen Posten seidene Damen- Blusen Stck. 3, 4, 5 M Einen Posten Original-Modellhüte das Stock N. 12.50 bis 15 N.
Einen Posten Damen-Wasch-Kostüme Steck. 4, 5, 5.50 N. Einen Posten Mädchen-Hüte das Stok. 65 Pf., 75 Pf. u. 1 N.
Einen Posten weisse Rips- Kostümröcke jetzt Stck. 1.85 N. Pinen Posten Knaben- u. Mädchen-Mützen. Stck. 25 u. 50 Pf.

Einen Posten Rips-Jackett-Kostüme Stock. 5.75 N Einen Posten Rüschen u. Schleifen Stck. 10 u. 25 Pf.
Finen Posten Reise-Jackett-Kostüme Stck. 4.50 M. Einen Posten elegante Spitzen u. Einsätze HNeter 10 u. 20 Pf.
Einen Posten Waschkleider für Mädchen Stck. 50 Pf. Einen Posten Sonnenschirme dieser Saison Stck. N. 1.25 u. 2.00 N.
Einen Posten Mädchen- Jacketts Stok. 1.25 N. Einen Posten ganzseidene Sonnenschirme Stck. 4 N.
Einen Posten Damen-Unterröcke, mit Volant Stek. 90 Pf. Einen Posten Damen-Waschleder-Handschuhe jetzt Paar 1 N.
Einen Posten Knaben-Wasch- Blusen Stock. 45 Pf. Einen Posten gefütterte Herren-Glacé- Handschuhe. Paar 75 Pf.
Einen Posten Knaben-Wasch- Anzüge Stek. 90 Pf. Einen Posten Herren- u. Damen-Krawatten Stck. 25 u. 50 Pf.
Einen Posten Damenjacketts, Paletots, Staubmäntel, Zu ganz bedeutend Binen Posen S zu ausser gewöhnlich

Regenmäntel, Morgenröcke, Matinés, berabgesetzten Posamenten, Seidenband 4 billigen Preisen,
Spitzen-Vmhänge, Blusenhemden luveunturpreisen, Stickereien, Blumen etc.

KRoeste aller Warengattungen e hätten ertee
Meine Schaufenster im Geschäftshaus und Raitskeller- Gebäude

empfehle einer geneigten Beachtung.

SagoVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Provinzielles.
Merſeburg. Selbſtmord eines Theologen. AmDenen Vend haut r wie das Kreisblatt mitteilt, auf

dem Wege zur Eiſenquelle ein ſeit vorigem Jahre hier wohn-
hafter junger Theologe, der übrigens noch nicht ordiniert war,
erſchoſſen. Der Unglückliche ſoll ſich vor mehreren Wochen von
einem hieſigen Arzte auf Geiſteszuſtand haben unter-
ſuchen laſſen, weil er die Befürchtung hegte, in geiſtige Um-
nachtung zu verfallen. Der Verſtorbene hatte erklärt, er wolle
noch einen Spaziergang machen. Als er bis 9 Uhr nicht
zurückgekehrt war, ging man in ſein Zimmer, und dort lag ein
Brief, in welchem der Unglückliche ſeinen Entſchluß kundgab.

o. Zeitz. Ein Korrigend der, hieſigen Anſtalt war
mit Feldarbeiten in Haynsburg beſchäftigt geweſen. Jhm gefiel
das Leben aber nicht mehr und ſo entfloh er von Haynsburg.
Bei Croſſen begegnete er einem Briefträger, von dem er Geld
verlangte und als dieſer es nicht geben wollte, bedrohte er ihn.
Der Briefträger holte ſich einen Kollegen zur Hilfe, beide er-
wiſchten dann den Ausreißer, ſchafften ihn nach Eroſſen und
übergaben ihn dort der Gendarmerie.

o. Zeitz. Vom Gewerbegericht zu Teuchern wurden die
Riebeckſchen Montanwerke verurteilt, dem Arbeiter Franz Ott
aus Rasberg bei Zeitz 57, Mark auszuzahlen, und zwar Lohn
6 Mark und Arbeitsentſchädigung 51 Mark, weil ſie ihm 17 Tage
lang den Arbeitsſchein nicht verabfolgt hatten. Das wird die
Herren Kohlenbarone aber ſchwer kränken.

o. Zeitz. Die Arbeiterfrau Anna Lorenz hat ſich unter
falſchem Namen eine Nähmaſchine bei einer Nähmaſchinenfirma
genommen und darauf 5 Mark ſofort angezahlt. Weitere
Zahlungen hat ſie aber nicht geleiſtet, ſondern die Maſchine ſo-
fort wieder verſetzt. Da ſie ſonach Urkundenfälſchung und Be-
trug verübte, wird ſie zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

b. Weißenfels. Vom Landgericht Naumburg wird der
17 jährige Schreiber Max Schäfer zu 9 Monaten Gefängnis
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verurteilt, weil er unzüchtige Handlungen verübt hat. Ein
ſah ar Hahn erhält 30 Mark Strafe wegen Urkunden-

C

t. Teuchern. Am 28. April waren einige junge Burſchen in
dem Zirkus, der damals hier aufgeſchlagen war, geweſen. Auf
dem e gerieten ſie in Streit, wobei der Schmiede-
lehrling Ernſt Juſt ein Meſſer zog und damit einen Knecht im
ſage verletzte. Für ſeine Roheit erhielt er 6 Wochen Ge

is.

Wittenberg. Wegen Untreue und Unter-
Kchlagung iſt am 4. April von der Strafkammer der Arbeiter
Friedrich Karl Pölitz zu 6 Monaten Gefängnis und 2 Jahren
Ehrverluſt verurteilt worden. Er fuhr für ſeinen Dienſtherrn,
einen Mühlenbeſitzer, Mehl und Backwaren, die größtenteils
vorher beſtellt waren, an die Kunden. Bei dieſer Gelegenheit
beging er die ihm zur Laſt gelegten Strafthaten. Seine
Reviſion wurde vom Reichsgerichte als unbegründet ver-
worfen.

Eisleben. Es kracht wieder. Jn dem Senkungsgebiet
wurden Erdſtöße vernommen, beſonders bemerkbar machten
mggoſeielben in der Sangerhauſer- und in der Hohenthor-

raße.
Delitzſch. Der hieſige Magiſtratsaſſeſſor und

Beigeordnete Sekurius wurde zum zweiten Bürger-
meiſter von Küſtrin gewählt.

Staßfurt. Die Opfer der Arbeit. Auf Fabrik Achen-
bach verunglückte der Maſchinenwärter Behrendt von hier da-
durch, daß er von kochendem Waſſer, das plötzlich einem Ma-
ſchinenkeſſel entſtrömte, ſo arg verbrüht wurde, daß er ſofort
nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. Von dort aus
iſt er heute nach Halle überführt worden. B. iſt ein erſt jung
verheirateter Mann, der während der kurzen Daner ſeiner Ehe
jetzt zum dritteumale verunglückt iſt. Er war erſt gerade

zweiten Unfall wieder hergeſtellt und arbeitete ſeit

ketint

den Juli.

Halle a. 5., Sonntag den 30. Juni 1901l.

dem zum zweitenmale wieder. Auf dem Hoffnungſchachte bei
Eisleben drang ein frühzeitig losgegangener Schuß dem
Häuer Chriſtian ins Geſicht und verletzte ihn ſchwer. Er hatte
nachſehen wollen, weshalb der Schuß nicht los ging.

—DJ

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Erhängt hat ſich in Magdeburg-Sudenburg eine Frau

Eirund. Motiv: langwierige Krankheit. Jn Kötzſchau er
trank beim Baden der 27jährige Maurer Stets. Das Wohn
haus des Bäckermeiſters Schulze in i a. E. wurde
am Mittwoch nachmittag ein Raub der Flammen. Auf dem
Rittergut Schafſtädt wurde ein polniſcher Arbeiter von
ſeinem mit Schlamm beladenen Wagen totgefahren. Der
Amtsvorſteher Korſten in Burgörner iſt auf einer Gebirgs
tour bei Gaſtein abgeſtürzt und war tot. Jn Weißenfels
wird ſeit Montag nachmittag das dreizehnjährige Schulmädchen
Wetzelt vermißt. Das Mädchen hat eine Karte hinterlaſſen, in
der es mitteilt, daß es den Tod in der Saale ſuchen werde.
Am Sonntag fiel zwiſchen Station Groß-Wudicke und Schön-
hauſen infolge des Aufgehens der Thür des Eiſenbahnwagens
ein dreijähriges Kind aus dem in voller Fahrt befindlichen
Zuge. Schwer verletzt wurde es, nachdem der Zug auf das
Signal mit der Notleine zum Stehen gebracht war, von ſeinen
Eltern aufgehoben und nach Hannover mitgenommen.

Briefkaſten der Redaktion.
Jnfolge größeren Jnſeratenandranges mußten der Leit

artikel und einige wichtige Notizen, ſowie die zweite Hälfte
des Romans weggelaſſen werden weshalb wir um Ent-
ſchuldigung bitten.

Die Kirchenſteuer iſt beim Ausſcheiden aus derE. R.
Landeskirche für das laufende und das folgende Jahr zu be
zahlen. Sie müſſen alſo für dieſes Jahr noch bezahlen.

Verantwortlicher Redaktenr: Ernſt Däumig in Halle.

e wer 7 C d n p. ne e

Leipzigerstr. 94.

D

m e

ermäßigt.

I Prejſſe bedeutend

usverkauf wegen
Als ganz beſonders preiswert empfiehlt:

Einen großen Poſten Mamclitischer, ältere Muſter M. 4.00
Reinlein. Wiscehtisehe

e s ehe n
x 6 Perſ.

a 7

ganz beſonders für Leibwäſche geeignet, 20 Meter 8 Mark.

BDamnast-BBezüge mit 2 Kiſſen
fertig genäht, in guter Oualität, Mark 5--6.

Wäsche-Fabrik,
9609 Halle a. S,, Kleinschmieden 6.

Ettes amerikaniſche
Luftſchaukel.

Heute Sonnabend und Sonntag
Apschieds-Schaukelfahrt.

Merseburgerstr. (erſte Fahrradbahn)

Möbel
Gelegenheitskauf!

Günſtig für Vrautleute!

Beſonderer Verhältniſſe halber ſoll
ich eine beſtellte Einrichtung unter
Preis anderweitig verkaufen.

Zwei Kkeiderſchränke, zwei Vertißkows,
ein Trumeaux, zwei Yfſeilerſpiegel, ein

Teppich, zwei Steg u. Speiſetiſche, 18
Stühle, zwei Dlüſch- und 5chlafſoſas,
Kücheneinrichtung, zwei engliſche, zwei
Muſchel und zwei einſache Seltſtellen
mit Malkratzen.
MöbelMagazin Th. Hille,

Ecke Spitze, am Hallmarkt.
Eig. Werkſtätten. Bill. Bezugsquelle.

1.75 m
09 un

Apollo- Theater.

Direktion: Fr. Wiehle.
Käglich

Konzert u. Spezialitüten-
Vorſtellung.

Sonntag den 30. Juni 1901
zum letzten Male:

alle in Tyrol.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Bei ungünſtiger Witterung
im Saale.

Sonntag vormittag 11 bis 1 Uhr
Künſtler Matinee.

Kinder frei. Abzani
Montag vollſtändig neuer Spielplan.

Neumarkt- Bierhalle
Breiteſtraße.

Sonnabend und Sonnabend
Hähnchen“Auskegeln.

E. Schiemunn-

Goldene Egge.
Morgen Sonntag den 30. Juni

von 3 11 Uhr

Frei- Konzert.
Ergebenſt Fritz Brodte.

RabenInsel
Traxdorfs Jägerheim

Sonntag
Geſellſchaftstag.

14

e Schützen- Verein „Tyrol“.Sonntag den 30. Juni
Kränzchen reiſt

Empfehle täglich friſch: Sträußel-,
Mandel, Matz u. Stachelbeerkuchen,
verſchied. Butter- u. Theegebäck, Brod
groß und kräftig, Kartoffelkuchen St
o Pf. A, Bornschein

Vogels Balliokal,
e Sv e d Se eS 45 Divans mt S

h e
e

M Einrichtungen,

Paul Sommer
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Anzüge
Kinderwagen

Abzahlung

Merſeburgerſtraße 31/32.

Thielemanns Reſtaur. n Roßſeiſch

ſpeiſewirtſchaft!. Kang., Burgſtr. 7

bringt ſeine hochfeinen Speiſen in
empfehlende Exinnerung. Dazu ein

Gläschen ff. Güntherſches.

Matratzen,

bürgerliche

I Treppiehe, Gaſthof Deutſcher Kaiſer', Aue.
l Wischdecken, Sonntag den 30. JuniGänse-Kuskegeiln.

Hermann Kupfer.
ff. Sauerkohl,

ff. Preißelbeeren,
Senf- und Pfeffergurken

empfiehlt

Carl Lange-
Das meiſte Geld

ahlt ſtets fürCaden-, Konior-, Restaurations-ein-

richtungen, a und ganze
achlasse

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Teleph. 2450. Teleph. 2450.

S Fahrräder! S
albrenner Mk. 135, Jarantie.

ehrere gebr. Räder von M. 60 an.
Reparaturen in eigener Werkſtatt.
Gust. Ierche, Kl. Ulrichſtr. 18.

Anſt. Schlafſt. off. Zinksgartenſtr. 15, II.
Frdl. Schlafſt. z. verm. Geiſtſtr. 23, H. II. I.

Garäinen, Portieren.

ung! Abzahlung

Leipzigerſtraße 14,
I. und II. Etage,

Herren u. Knaben,
Leider -Stoſfe,

ſowie Waren aller Art
auf

Geiſtſtraße 20.
Verkaufsſt. d. Allg. u. Beamten-Kon.
Freundliche Schlafſtelle Ritterſtraße 8.

Einen Glaſergeſellen ſtellt ſofort ein
Bill Zipprieh, Krukenbergſtraße 13.

Geübte
Mäntelnäherinnen

geſucht. Gebr. Sernau.

Frauen und Mädchen,

welche das Mäntelnähen erlernen
wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sermnau,

Cehrngsgesuch.
Einige kräftige Jungen, welche Luſt

haben, die Formerei zu erlernen, finden
zum 1. Juli Unterkommen bei

M. Seydewitz Co.Eiſengießerei, Delitzſcherſtraße.

Allen t u. Bekannten hier
mit die Trauer-Nachricht, daß heutemorgen um 3 Uhr unſer braver, guter
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,
der Kupferſchmied

Franz Birnstein
nach langem u. ſchweren Krankenlager
im 28. Lebensjahre ſanft entſchlafen
iſt. Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die r r Dienstag den2. Juli nachm. 5 Uhr von der L
halle des Südfriedhofes aus ſtatt.

K

e



zu ulle n. S.

Viertes öffentliches Gewerkſchafts- Feſt

Sonntag den 14. Juli von nachmittag 3“. Uhr an in Osborgs Bellevne, Lindenſtraße,

gr. Instrumental- u. Gesangs- Konzert
ausgeführt von der geſamten Engelmannſchen Kapelle und den Halleſchen Geſangvereinen des Arbeiter-Sängerbundes der Prov. Sachſen und Auhalt,

Vestrecle abends 6 Ahr gehalten vom Reichstagsabgeordneken PPeus, Deſſau.
Blumen-Verloſung, Preiskegeln, Karuſſell, Lampionzug etr. Abends all und Aufführung lebender BVilder.

Bei günstigom Wetter auch abends Garten Konzert.
Eintritt 15 Pf. für erwachſene Perſonen.

Arbeiter agitiert für Euer Gewerkſchafts-Jeſt!
W ZJede

Kinder frei.

Kind erhält ein kleines Geſchenk.

Mühlenarbeiter Kalle a. 9.
Sonntag den 30. Juni nachm. 3 Uhr in Kautzſch' Lokal,Martinsberg 6,

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung: Die traurige Lage der Mühlenarbeiter.gahlteiches Erſcheinen vrin gend nötwendig. Der Einberufer.

Frbeiter-Bildungs-Verein, Halle a. S.
Montag den 1. Juli 1901 abends 8 Uhr

im „Konzerthaus“, Karlſtraße 14,

e Vortrags Abend.S XReferent:
aus dem Lar ide, der Sozialreform.

d Entree freil! Gäſte willkommen!
S NB. Die Mitg e era regulieren, da Halbjah

Der Vorſtand.
ihre Beiträge zucéabrech tung ge emacht werden muß.werden erſucht,

Kiel nie Gan Kern
Wilhelmshöhe ſtattfindenden cZu unſerem Sonntag den 30. Juni auf der

Kränzchen (Handonion-uik)
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
Prez ler Sewg, Liebenauerſtr.

Sonntag den 30. Jgrosses Hreikonzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Fr. Sachſe und Frau.

Zum Iefeaten Drefer.Radfahrer- Verein „Friſch auf!“
Mitglied des Arbeiter Radfahr-Bundes „Solidarität“.

uni

Konzert und Wanz-lkKränzehen.
Freunde und Sportsgenoſſen ladet ein Der Vorſtand.

Arbeiterſekretär Güldenberg über: Momentbilder

m Bez rr r d nS
S

v zD Sonntag den 30. Jnni 1901 von nachmittags 4 Uhr an W

W.8 S r

hl

S

h h -Kartell.
Verkauf Zu aufflleng

Büälligem Preifsen.
Neuheiten der Frühjahrs- und Sommer-Saison in:

Kleiderstoffen, Heide,

Unteirörken und Blusenhemoden
sind ganz bedeutend im Preise zurückgesetzt.

Restoe
in Frosgser Aus wahl,

enorm billig.

Ein Postenm

Waschstoffe
zu jedem annehmbaren Preise.

alle a.alt Vlriohstrasso 13-15. J

San Sohaters Garigere
Ludwigſtraße 18, Halle a. S., Ludwigſtraße 18,empfiehlt ſich den geehrten Gewerkſchaften und Vereinen bei Sommerfeſten

S zur Lieferung von Blumen und Topfpflanzen.
e

e a e rr d T J

e

auf ren
empfüehlt

v c
J J

R

v
t

e iieeS

t leer
d

i v.
ne

ältestes und grösstes
J Waren- u. Möbelhaus dieser Art am Platze S

Eingang Schulstrasse.ten n v ie J Ulri gir 5 e l*4 4 n n 4

6 Läden
in den Kaisersalen.

Tüent. er S Tenor Auge

TiſcheStühle
Bettſtellen

e Matratzen

nur 25,5

a v r h Ware hwerden ſofort Seeen ſo
Jng. An

die Bedarf halte meine Bouquet- und Kranz-Vinderei beſtens
empfohlen

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.
Eine ganze Armee

repräſentiert bereits die von Ge-

lentzsch's
a mit und ohne Lack Arocknet ſundheit und Jebensmut ſtrotzende S

i über Nacht und iſt vorzüglich Kinderſchar, welche m. Karl Kochs,
n s in der Haltbarkeit. durch 18 jährige Erfolge bewährtem

Droguerise Rotes Kreuz. i ernährowiebac großgezogen
Karl Kochs KiudernäbrzwiebackAmt Jentzsch, Leipzig rft l iſt durch ſeinen hohen Nährwert u.

Gehalt an Nährſalzen beſtens ge-

e e eignet d da 4 den ee c fehler hafter nährung, als Säro-S 21 Griſtſtraßr 21. Rhein Kneg ehe
e achitis, Knochenkrankheiten etcn Cine Treppe G KeinLaden. R 2 zu ſchützen. W u

S zu 10, 20, 30 und 60 Pf. zu habenGeleg enheitskauf S z den bekannten Verkaufsſtellen
M u. all. beſſer. Drogenhandlungen,neuer Möbel, Kein Huſten mehr!

2 Karl Kochs Hustemmniättel.ſehr „Areßet e
ränke nur o M.

I Vertikows
Sohuhmacher- Werkzeuge

M beder- Kohsrweringgnſtie
S für ſchwarzes u. braunes Schuhzeug

Sohlieder-Ausschnitt
empfiehlt zu billigſten Preiſen

J Spiegel
l Kommoden

J Küchenſchränke

30, 40, 45 bis 75 Mk.
Reellſte Bedienung.

Bitte genau zu achten auf

Fliegenleimin unübertroffener Qualität bei
Gr. Ulrichſtr. 6. F. A. Patz.

Hriſtr- 21.
ren p. Woche 3 M.

itwe Richter, Zinksgartenſtr. 15, II.

H. Wiebach, itolgiſtrafte

G iegm. Rosenberg,

iert Stegtische

KRohrstünle

310 Mk.

Bettstellen

75 Mark.

von 20

Vertikows

nußbanm fourn

n mm ar Urichotr 54,1.

ivans

7o Mk.

uete

o

6590 Mk.

Ripsdivans
plüschcivans

Taschendivans

Krawatten, Wäsche,

a ndschune,enes abrikat
olt, Geiſtſtraße 69.Drei e zu vermieten bei

oigt. Zangenberg b felgeig.
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Begünmn desJüvln- e Verban Ph. Lieben halb.
Alle der Mode unterworfenen Artikel sind oft Halle a. S.

his Zur alte im reise wässigt. 108.
4

r v 4 x c c 4 re

P.
50

w. Halle a. S., r 90.

Für den Hocigommer
empfehle

Lustre- Jacketts Joppen Hausjoppenvon S M. gn. aus Loden l o 50 M. an. aus Leinen von 1.25 M. an.

GVGinzelne Hoſen aus Drell, Molleskin u. Leinen
I T (lie Reise Radfahreranzüge Turner-Hosen Tor istenanzuge

44

zu herabgeſetzten Preiſen. Radfahrer-Hosen. von 10 M. an.
für Kinder 1.--, 1.50 M., tür Damen1.75 M., grössere für Brwachsene, de Für Knaben:S IIt gäb 9 sehr soli gearbeitet, St. 2.--, 3.
328. 720 bie 750 i h WVasch-Knzüge Wasch-giusen Wasch-öschen

S Taschen für Knaben St. l. 1.50, von 2 M. an. von 75 Pf. an. von 80 Pf. an.1.75 M., für Erwachsene St. 2Tour step- n eher e e e Il iſt RM. an.
haltbare Rindlederrjemen 35, 50 Pf.

1 I.--, 1.50, 2.-- M., mit langen Rie-al ſiemon men zum Umhängen St. 50 Pf., L--, ri
St. 50 Pf., mit Tragriemen, Etui u.S Tri Becher 1.25, 150 bis 8 M., mitin 480 ſ Korbgeflechtumhüllung und Becher

e a 50 Pf., I.--, 1.25 M.
von 1.60 M. an. Haltbare Hand-4 a vS g xoffer St. 250, 3. 4.- bis 16.-S 8180 9 M. PFaltenkotfer, haltbar und prak-

4 J j S
Teclegher Vurues Halle

tisch.Da wer i de m den 30. z. Kis. nachm. und abends 7), Uhrgisotase on 3. M. Ledertaschen 3.--, 4.-, W vorteil- Entree 50 Pf. Kinder 30 Pf.
6. M. Rindledertaschen. 2 en, t 2 x r e ea Waschrollen, zum Unterbringen der wa W e 9 S S O O tſo kaufen ſie

S Toilett tände Stück 40, 50.,KReiserollen t le el e hre ElſenbeinSeife und r r rser L--, 1.50, 2., M. LvVeilchenSeifenpulver
mit der Schutzmarke „Elefant“,

Waſchmittel für denwut re tieGrosses Lager von sämtlichen Bedarfs aekeet, Doge an See Bieres S a
Artikeln für die Reise, marke „Elefant“. Jn faſt allen Morgen Sonntag letzter Tag. Entree à Perſ.

Materialwaren- und Seifen-

Osborgs Boellevy-geſchäften zu haben.

Für Morgen Sonntag nachmittags von 3 Uhr a 4 x
7

Günth. Hanssner, Chemnitz-Kappel.

Konsum- Vereine Großen rin
NB. Zur Abhaltung von Sommerfeften halte meihalte meine Fabrikate beſtens empfohlen. großem ſchattigen Garten unter koul. Bedingungen beſter

Bedienung prompt, reell und billigſt. Sonnabende noch frei. Meine gut asphalt. Kegelbahn iſt noch

Larl Cornow Hachkf. arJnh. Kobert Schirmer
e GHonigkuchen, Schokoladen u. Zucker

waren-Fabrik ache die geehrten Vereine T
daß mein Saal noch einige Sonng

tage frei iſt. S
eipzigerſtr. 82.

CarI
S e Stadt Ei

alitäten mit
pfohl. Einige
ags zu beſetzen

ff aufmertſam,

ide und Sonn
chtend

hamk, Franckeſtr. 18.
nit

I

Süd Weſt“ m gütiger Mit
Brunoen n aber höflichſt ein

r Lohn.
Präm liert

Jnhabe mul Sohuppe-

rapisehes Surung ter Markt I. Billige Preise.
an Vohgeſhnre

spoitvillig!
Nur 64 6oiststr. 64

Ece Reumarktſtraße.

Halle a. S.,

Sonntag den
r

ausgeführt vom ännergeſangvereit
wirkung ihres Dirigenter

Freunde des Geſanges ſowie e

n gler,
Möbel und Ausftattungs-Geſchäft, e

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 20, Laden u. Etage.

Sopha v. S Mk. Anz. an
IIKinderwagen Divan v. 7 Mk. Anz. an

Verlilen v. S N. A. an Vohe 1 R. Garten d. J. n

Saubreste An

e Wanne Maſchinen öpfe, enorm billig, 25, 30,e unt. n S M. w. m Ippy9n- I. Damen h ehe ehreh edlen
Konnoden v. 4 f. Anz. an. Tynföktion, Luneaur v. L f. An un Varſten, Veſetz Holzwaren

Scheuertücher 10 Pf.Vſhſſge n. S M. An n 7. Regulateure v. R. An aSeſttſce v M An Kite ungen 4 S S W Kvonpl. Kücheneinrichtungene Sophatiſche v. S Mk. Anz. an ralen Marg Küchenſchränke v. S R. Anz. an S e r
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nur beiRobert Blumenreich, Halle a. Gr. Ulrichstr. 24,

J VI

r n et S J ees Se S e Ve 7

Laden,

I. und 2. Etage.

Möhbel. Uhren, Herren und Damen-Garderobe, Kinderwagen
DF Enorm grosse Auswahl Spielend leiehte Teilzahlungen.

D 2

Hilligſte und beſte Bezugsquelle

von
emgilliert. HaushaltungsGeſchirren.

Spezialität: Kompl. Küchen Cinrichtungen
von den einfachſten bis zu den eleganteſten.

Musterküehe aufgestellt.
Streng reelle Bedienung. Garantie auf jedes Stück. Umtauſch gern geſtattet.

Anfertigung emaillierter Thür- und Straßenſchilder in allen Größen

1. Geſchäft: 2.Geſchäft:in An Denn W
Waſchgarnitur, Krammiſch Uenb. an der Halle.kompl. mit emailliert. Fernſpr. 1226.e Fernlpr. N26.Stück an. Deutſchlands größtes Spepial Geſchäft emgillierter HaushaltungsGeſchirre.

Zzwenkauer biere,
deren Umſatz infolge abſoluter Reinheit und vorzüglichſter Bekömmlichkeit

in 10 Jahren eine Steigerung von 200 erreichten,
wurden in Leipzig 1897 mit der

königl. ſürhyſ. Stontamednille
prämiiert und ſind für die Sommermonate

der beſte Haustrunk für den Familientiſch.
Zu beziehen in Originalfüllung durch die

M luhernna

Waſſereimer
Jnhalt 10 Liter

Stück 75 Pf.

i 000 007 Nojögenänngh
Produktionsſähtgkeit 200000 Bl.

B.

44 v

Gardinen

weiss, creéme, golä-farbig und bunt.

Engl. Wüll, Applikation, gestickt Spnaehtel.
Htores und Zuggardinen

für jede Fensterbreite. Dekorations Borden,

Tisch-, Rett-, Schlaf- und Stepp Deceken,
Portieren, Lambreqguins, Vorleger

zu sehr billigen Preisen.

A. Anth (o.
Halle a. S., Gr. Steinstrasse 86/87.

Achtung Wineimshöne. Achtung

Bringe Gewerkſchaften und Vereinen meinen Garten und Tanzlokal
bei Feſtlichkeiten, Waſſerfahrten und Verſammlungen in empfehlende Er-
innerung. Waſſerfahrt bis zur Saalſchloßbrauerei, von da an zu Fuß an derSaale entlang bis zum Saalſchlößchen, die Rainſtraße hoch, nach dem Lokal.

Achtungsvoll Alwinm May

Kehtung! Ronsum vereine
Mache wiederholt aufmerkſam auf meine diverſe

Zucker -Waren. Spezialität: „Konsum- Mischung“.

größtes SpezialGeschäftshaus der Provinz Sachſen

empfiehlt in reichſter Auswahl zu bekannt niedrigſten Preiſen:

2WuſryeAnzügre
rig Autziüge
2Unſche Joppen
Tüäſte re Anurirftte

S. Weiss, Falle a. J.
re

auſ ofenO Radfalzveere Anzüge
i aC S 28

Grösste Auswahl9 S 7 liner Arbeiter 1 Vryfs- Kleidung in vorzägl. Quolitäten n beſter Verarbeitung

E Noritz Gartenokal S
Schönſter Garten der Stadt. Xarz 541. Schönſter Garten der Stadt.

Morgen Sonntag von 3 Uhr an
großes Freikonzert.

Von 4 Uhr an Kränzchen.Seue Sonuaben großes BandonionFrei- Konzert. Anſen 3 ühr. Abende Ball W am erſten

Jeden Sonntag bei günſtiger Witterung großes Konzert. Empfehle Halleſchen Ringſport.
kräftigen Mittagstiſch, à 50 Pfg., pro Woche 3 Mk., auch außer dem Hauſe.

TLoden-Aoppenn

Roter Kdier, Trotha.

Sehr leichte Ware und gut im Geſchmack. Meiſt ſchon überall einge
führt in den Konſum-Vereinen.

Zu beziehen in der
Erſten Halleſchen VonbonKocherei von Hermann Zönler

Halle a. S., Fleiſcherſtraße 26.

Angenehme Tampfpaver. F. Ulri tr. 36,Grundliche Maſſage. Fs he, nahe r

B. P.
Einem geehrten Publikum von Zeitz u. VUmgeg. mache

die ergebene Mitteilung, dass ich Sounabend, den 29. d. M.,

27 Wendischestrasse 27
im Hause des Herrn Johannes Mötzel, ein

WVasohe-Sperial-besehaſt

eröffne.

Meine Verbindungen mit nur ersten Häusern dieser
Branche ermöglichen es mir, mit prima Qualitäten bei

billigster Preisstellung aufwarten zu können.
Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein grosses Lager

in Normalwäsehe, Strämpfen, Krawatten, MHand-
sehnhen, Hosenträgern und sämtlichen Herren-,
Damen- und Kinder BedarfsartikKeln aufmerksam zu
machen.

leh richte an das geehrte Publikum die hötl. Bitte, mein
junges Unternehmen zu unterstützen; ich werde stets bemüht
sein, das mir entgegengebrachte Vertrauen in jeder Weise
zu rechtfertigen

Teit,
Mit vorzüglicher Hochachtung!

Albert Behnertt,
723

Fr. Liebig, Gaſtwirt.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdeuckerei (E. G. m. b. H. Halle a. S.
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